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Strawinsky
trifft Stepptanz
Frauenfeld «Let’s dance!»:
Unter diesem Titel tritt die
Stepptanz-Solistin UrsinaMey-
er mit der Kammerphilharmo-
nie Graubünden im Casino
Frauenfeld auf. Das fünfte
Abonnementskonzert der Kon-
zertgemeinde Frauenfeld steht
heute Abend auf dem Pro-
gramm. Veranstaltungsbeginn
ist um 19.30 Uhr. UrsinaMeyer
ist seit ihrer Kindheit eine be-
geisterte Stepptänzerin. Sie ist
nicht nur Schweizermeisterin,
sondernauchWeltmeisterin. Sie
interpretiert das «Tap Dance
Concerto» von Morton Gould
(1913–1996) mit der Kammer-
philharmonieGraubünden.

Für den amerikanischen
Komponisten und Dirigenten
Gouldwar StepptanznichtsGe-
ringeres als der Puls Amerikas.
Sein «Tap Dance Concerto» ist
denn auch mehr als bloss eine
witzige Spielerei. Davon über-
zeugt, dassStepptanzeineinzig-
artiger Ausdruck amerikani-
scher Kultur sei, versuchte er,
ihnmitdermusikalischenHoch-
kultur zuverschmelzen.Alsmu-
sikalische Rahmenhandlung
spielt das Orchester (Leitung:
PhilippeBach)«Danses concer-
tantes»von Igor Strawinskyund
die 7. Sinfonie von Ludwig van
Beethoven, welche Richard
Wagner als «Apotheose des
Tanzes» bezeichnete. (red)

Ursina Meyer Bild: PD

Ablaufdatum bleibt unbekannt
Die Zeit für denHallenbadneubau drängt noch immer. Bis EndeMärz sind die exaktenKosten bekannt. ImHerbst folgt die Abstimmung.

Samuel Koch

Genau definiert ist es nicht, das
derzeitigeAblaufdatumdesHal-
lenbades Frauenfeld. «Das gibt
kein IngenieurmitGarantie be-
kannt», sagt Fabrizio Hugento-
bler. Hingegen belegt ist, dass
dasHallenbadausden70er-Jah-
renausmehrerenGründenstark
sanierungsbedürftig ist, unter
anderembezüglichStatik,Ener-
gie und Technik. Obschon nie-
mand vom schlimmsten Fall,
einemNeinbeiderAbstimmung
zumProjekt«Hallenbad2020»
am 27. September, ausgehen
will, betont Fabrizio Hugento-
bler alsDepartementsvorsteher
für Werke, Freizeitanlagen und
Sport: «Bei einemNeinmüssten
wir das Hallenbad irgendwann
schliessenundesdannalsFlick-
werk sanieren.»

Diese ursprünglich in der
Machbarkeitsstudie als «light»
bezeichnete Variante vertiefte
der Stadtrat nicht weiter, nach-
demderGemeinderat 2018dem
Vorschlag des Stadtrates für
einen Neubau am jetzigen
Standort für rund 33 Millionen
Franken (+/- 15 Prozent) gefolgt

war. Nun konkretisiert sich das
Projekt «Tag am Meer» der
Architekten Koller, Kintat, Bie-
nert, die aus einemArchitektur-
wettbewerb hervorgegangen
sind. «Eine genaue Kosten-
schätzung liegt bis Ende März
vor», sagt Roman Brülisauer,
Leiter Freizeitanlagen und

Sport, amMontag im Foyer des
Hallenbades,wonundasModell
steht und Pläne einsehbar sind.
Zuletzt sei dasProjektnochmals
unter die Lupe genommen und
Betriebsabläufe sowie einzelne
Investitionenoptimiertworden.
«Wir haben etwa aus ursprüng-
lich drei Lifts noch einen einge-

plant und lassen Wünschens-
wertesweg», sagtHugentobler.

MitdemNeubausoll dasun-
bekannteAblaufdatumdesHal-
lenbades also auf unbestimmte
Zeit verlängert werden. Dafür
zeitlich bekannt sind die nächs-
ten Etappen, sollte das Volk im
September tatsächlich Ja sagen.

Gehen Baueingabe und -bewil-
ligungen ohne Verzögerungen
durch, startet der Abbruch der
bestehenden Badi im Sommer
2021.«AusKostengründenund
wegendesBaulärmsgibt es kein
Provisorium», sagt Hugento-
bler. Deshalb muss Frauenfeld
rund18MonateohneHallenbad

undzumindest eineSaisonauch
ohne Freibad auskommen.

Botschaftbeantwortet
dienochhängigeMotion
NebstdemstraffenZeitplanha-
benmehrereGemeinderätemit
einerMotionBrisanz indieVor-
lage gebracht. Sie fordern den
Baueiner zusätzlichenTiefgara-
ge. «Die engen Platzverhältnis-
se erschweren den Bau einer
Tiefgarage», meint Hugento-
bler. Nebst Behindertenpark-
und Veloabstellplätzen ist auf
dem Vorplatz nur eine Wende-
schlaufe vorgesehen. Hugento-
bler spricht aber von der Prü-
fung mehrerer Standorte für
eineTiefgarage«inunmittelba-
rer Gegend».

Mehr Licht ins Dunkel brin-
ge die baldige Botschaft. Nebst
demKredit für denNeubauwill
die Stadt dem Volk einen Zu-
satzkredit fürdenBaueinerSpa-
und Wellness-Anlage vorlegen.
Wer diese betreibt, sei noch un-
klar. Brülisauer sagt: «Ein Spa
wäre das Sahnehäubchen.»

Detaillierte Informationen unter:
frauenfeld.ch/hallenbad2020

Der hundertste Stich
Der Frauenfelder JosefWicki konnte ein besonderes Jubiläum feiern: Er hat zumhundertstenMal Blut gespendet.

«Ich bin fast nervöser als beim
ersten Mal», sagt Josef Wicki
und lächelt ein wenig unsicher.
Der 74-Jährige sitzt imBlutspen-
dezentrum im Untergeschoss
des Kantonsspitals Frauenfeld
undwartet.Erhabeeinenorma-
le Blutspendekarriere hinter
sich, sagt er. Zum ersten Mal
habe er im Militär gespendet.
«Daswar ungefähr 1972.»

Dann geht es los. Wicki legt
sich auf einen der violetten
Schragen.Kordula Schoop, dip-
lomierte Pflegefachfrau, misst
seinen Blutdruck. Anschlies-
send bindet sie seinen Arm ab
unddesinfiziert dieEinstichstel-
le. Die drei Formulare sind be-
reits ausgefüllt. «Früher hat ein
Ausweis gereicht, gelled Sie»,
sagt Heidi Aeschbacher. Sie be-
treut seit baldvierzig Jahrendas
Blutspendezentrum in Frauen-
feld.Zusätzlichhättendie Spen-
der einenFragebogenausfüllen
müssen –mit zehn Fragen.

DasBlut istnachder
Entnahme42Tagehaltbar
Schoop sticht mit der 1,9 Milli-
meter dickenNadel zu, dasBlut
fliesst. Innert achtMinutenwer-
denWicki 450Milliliter des ro-
ten Lebenselixiers abgenom-
men.«Wennwir fürheute fertig
sind, hat er insgesamt 45 Liter
Blut gespendet», sagt Max Zü-
ger, Leiter des Blutspende-
diensts Thurgau. Nach der Ent-
nahmeseidasBlut42Tagehalt-
bar. Wicki hat die Blutgruppe
Null positiv. Sein Blut kann
sämtlichen Personen mit Rhe-
susfaktor positiv transfundiert
werden.«Ichhoffe, dass ichmit
meinemBlut einigeMalehelfen
konnte», sagt Wicki. Davon ist
Zügerüberzeugt. Sie seien ihren

langjährigen Spendern sehr
dankbar. «Das ist nicht selbst-
verständlich.»

Insgesamt habe er nur wäh-
rend zweier Jahre kein Blut ge-
spendet, sagtWicki. «Als ichauf
einer Alp war und den Kühen
nachgerannt bin.» Diesen
Traum, den er schon lange ge-
hegt habe, hat sich der gelernte
Schreiner nach seiner Pensio-
nierung erfüllt. Wicki wusste
dennauch,dass seinehunderts-
te Blutspende bevorsteht. «Ich

habe gehofft, dass ich das noch
erreiche.» Denn mit 75 Jahren
ist Schluss. Bei Wicki ist es im
Oktober soweit. «Kann ich vor-
her nochmals spenden?», fragt
er. Aeschbacher und Züger ni-
cken. Er werde bei Bedarf ein
Aufgebot erhalten.

AufdemHeimweg
plötzlichwiedergeblutet
Unterdessen ist der Beutel ge-
füllt, die Nadel gezogen. Wicki
drückt sicheinenTupfer aufdie

Einstichstelle undhält denArm
in die Höhe. Dann bekommt er
einen Verband. Diesen muss er
noch rund drei Stunden tragen.
«Es istmir auch schon passiert,
dass es aufdemHeimwegplötz-
lich wieder zu bluten angefan-
gen hat», sagtWicki.

Nachdem er vom Schragen
gestiegen ist, gibt es einenApé-
ro mit Sandwiches, Früchten
und Schinkengipfel. Angestos-
sen wird mit alkoholfreiem
Tröpfel. «Vielen Dank für die

hundertsteSpende», sagtZüger,
«und für alle anderen davor.»
Zusätzlich erhält Wicki einen
Gutschein für ein Restaurant
seinerWahl. Auf demWeg zum
Parkhaus sagt er unvermittelt:
«Eigentlichhätte ich imvergan-
genen Jahr zum hundertsten
Mal Blut spenden sollen, dann
hätte ich zwei Jubiläen feiern
können: dieses und den fünf-
zigstenHochzeitstag.»

Rahel Haag

Die diplomierte Pflegefachfrau Kordula Schoop nimmt Josef Wicki Blut ab. Er spendet bereits zum hundertsten Mal. Bild: Rahel Haag

DieVisualisierung zeigt denHallenbadneubaumit demebenerdigenEingangsbereich undder neuerdings
undurchsichtigen Holzfassade in den Obergeschossen. Bild: PD/Architekten Koller, Kintat, Bienert

«Füreine
Tiefgarage
gibt’s fastnicht
genugPlatz.»

FabrizioHugentobler
VorsteherDepartement für
Werke, Freizeitanlagen, Sport


